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Amtliches.
Die Anmeldung der Militärpflichtigen zur
Ausnahme in die R ekrutieru n g s stam m ro lle

für 1914.

Auf Grund der tz 25 und 93 Abs . 2 der Wehrordnung
wird folgendes bekannt gemacht:

Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 . Januar des
Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 20.
Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis über die
Dienstpflicht endgültig entschieden ist.

Nach Beginn der Militärpflicht haben die Wehrpflichtigen
die Obliegenheit, sich zur Aufnahme in die Rekrutierungs-
stammrollen anzumelden.

Diese Meldung muß in der Zeit vom 2 . bis 15 . Januar
erfolgen.

Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen
Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden
Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich
bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes , d . h . desjenigen Ortes,
an welchem sein, oder sofern er noch nicht selbständig ist,
seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich
befindet.

Wenn die Anmeldung nicht am Geburtsorte erfolgt, ist
ein vom K . Standesamt kostenfrei zu erteilendes Geburts¬
zeugnis (Geburtsschein ) vorzulegen. — Sind Militärpflichtige
von dem Ort , an welchem sie sich nach oben Ziff. 2 zur
Stammrolle anzumelden haben , zeitig abwesend (auf der Reise
begriffene Handlungsgehilfen, auf See befindliche Seeleute rc, ) ,
so haben ihre Eltern , Vormünder, Lehr- Brot - oder Fabrik¬
herren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vor¬
geschriebenen Weise seitens der Militärpflichtigen so lange
alljährlich zu wiederholen , bis eins endgültige Entscheidung
über die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist.

Rundschau.
Königs-Geburtstag in Bayern.

König Ludwig von Bayern , der , am heutigen
7 . Januar , unter großer Anteilnahme nicht nur
des Bayernlandes , sondern auch des ganzen Rei¬
ches, seinen 68 . Geburtstag feiert , hat diesem Tag
ein ganz bedeutsames Zeichen gegeben und seinem
Danke für die glückliche Regelung der bayerischen
Königsfrage durch die Erhebung d es Ministerprä¬
sidenten Freiherrn von Hertling in den Grafen¬
stand und durch die Auszeichnung der übrigen Mit¬
glieder der Regierung in München , sowie der bei¬
den bayerischen Landtagspräsidenten , Ausdruck ver¬
liehen . Als ein ganz hervorragender Regent und
Staatsmann , als ein volkstümlicher Fürst und Pa¬
triot und als ein ausgezeichneter Kenner (aller
Zweige des wirtschaftlichen Lebens , namentlich auch
des Verkehrs und der Landwirtschaft , steht der Mo-
. grch nicht nur in seiner engeren Heimat , sondern
im ganzen Reiche im höchsten Ansehen und (er¬
freut sich einer verdienten Beliebtheit .-- Daß einem
Regierungswechsel Standesverleihungen und Or¬
densauszeichnungen in größerer Zahl folgen , ist ja
an und für sich nichts Seltenes , sie fällen aber
hier bei den eigenartigen Verhältnissen , die so¬
lange infolge der Krankheit des Königs Otto be¬
standen haben , noch besonders ins Gewicht . Und
seine Dankbarkeit ehrt den König ! Es ist ver¬
fehlt , diese Ernennungen mit parteipolitischen Er¬
wägungen zu verknüpfen , denn König Ludwig wie
seine Berater stehen fest wie nur andere Männer
aus dem Boden des Reiches . Es hat bekanntlich
zuweilen nicht an allerlei Flüstereien gefehlt , die
von Gegensätzen zwischen München und Berlin spra¬
chen, die in Wahrheit nicht bestanden haben . Und
nicht um diese Ausstreuungen für unwahr zu er¬
klären , sondern weil es ihm selbstverständlich er¬
schien , hat König Ludwig bei seinen wiederholten
Begegnungen mit dem Deutschen Kaiser im Vorjahr
und bei der nationalen Gedächtnisfeier in Kelheim
so tief empfundene Worte gebraucht . Damit ist die
Richtschnur Bayerns für immer gegeben , und in
seiner inneren Politik hat der bayerische Staat selbst¬
verständlich die völlige Freiheit seines , Handelns.

Ter Zaberner Kommandeur Oberst v. Reuter
vor dem Kriegsgericht.

Selten ist wohl einem Prozeß mit so großer
Spannung entgegengesehen worden , wie dem am
letzten Montag vor dem Kriegsgericht der 30 . Di¬
vision in Straßburg begonnenen Verfahren gegen
Oberst von Reuter , den Kommandeur des viel¬
genannten Zaberner Regiments - Nicht weniger als
120 Zeugen , Offiziere , Soldaten und Zaberner Ver¬
waltungsbeamte und Bürger in der Hauptsache , er¬
scheinen vor den Schranken des Gerichts . Die Ver¬
handlungen gegen Oberst v . Reuter werden mehrere
Tage in Anspruch nehmen.

Für den Oberst steht seine militärische Laufbahn
auf dem Spiel . Im Mittelpunkt der Anklage , die
von Kriegsgerichtsrat Dt - Ossionder vertreten wird,
steht der Vorwurf , daß Oberst v . Reuter sich durch
fortgesetzte Handlungen der Exekutivgewalt in Za-
bern bemächtigt und bei der Einsperrung der Za¬
berner Bürger in dem Pandurenkeller ein Amt
ausgeübt habe , zu dem ihm die Vollmacht fehlte.
Eine Ehrenstrafe kann im Falle des Schulderkennt¬
nisses dafür nicht verhängt werden und man wird

. sich wohl mit aller Bestimmtheit erklären können,
welche gefährliche Situationen dieser Prozeß im
Falle der Verurteilung v . Reuter für das Straßl-
burger Generalkommando nach sich ziehen wird.
Ferner hat sich der Oberst gegen die Anklage der
Freiheitsberaubung zu verteidigen , die ebenfalls nur
mit Gefängnisstrafe belegt werben kann . Auch die
Delikte der Nötigung und Anstiftung zur Freiheits¬
beraubung sind ihm zur Last gelegt , während sich
Leutnant Schabt , der seine Befehle ausführte , u.
a . wegen Mißhandlung , Nötigung und Freiheits¬
beraubung zu verantworten haben wird.

Oberst v . Reuter hat stets , zum letzten Mal
im Prozeß gegen seinen jüngsten Leutnant von
Forstner , der in erster Instanz zu 43 Tagen

'Ge¬
fängnis verurteilt worden ist , betont , daß seine
Offiziere fortgesetzt auf den Straßen Zaberns be¬
schimpft worden seien . Es ist in der Tat viel zu
wenig bekannt geworden , daß für die Tauer meh¬
rere Tage verschiedene Offiziere des Zaberrmr Regi¬
ments , ebenso Unteroffiziere , wenn sie sich aus den
Straßen sehen ließen , von Volkshausen , die sich
in der Hauptsache aus unreifen Burschen zusam¬
mensetzten , mit wüsten und unflätigen Schimpf¬
worten belegt wurden . Der Oberst behauptet , daß
seitens der Zivilbehörden nichts geschehen ist , was
geeignet gewesen wäre , dem groben Unfug zu
steuern . Er behauptet ferner , daß auch die Verstärk¬
ung des Gendarmerie -Kommandos in Zabern wäh¬
rend der kritischen Tage keine ausreichende Schutz¬
maßnahme gewesen sei. Schließlich stützt sich Oberst
v . Reuter auf die Anweisungen des Straßburger
Generalkommandos , die dahin lauteten , daß Be¬
schimpfungen der Offiziere keineswegs mit Milde
und Nachgiebigkeit zu begegnen sei. Das ist üb¬
rigens das Moment , das weitere Aufsehen erregende
Folgen haben kann . Wird Oberst v . Reuter ver¬
urteilt , muß General v . Deimling in Straßburg
gleichfalls für schuldig befunden werden . Das al¬
lerdings wäre der Triumph jener , die mit un¬
zweifelhaft sehr geschickter Aufbauschung die Za¬
berner Vorfälle zu einer Haupt - und Staatsaktion
gemacht haben . ( i

Englands Absichten aus Abessinien.

Zu den Angaben , daß England die Anglie¬
derung Abessiniens vorzunehmen beabsichtige und
darüber bereits in Unterhandlungen mit den .Re --
gierungen der übrigen Großmächte eingetreten sei,
erklärt eine amtliche Berliner Meldung der „Köln.
Ztg .

"
, daß bisher nichts von einer solchen Absicht

Englands offiziell bekannt geworden sei und daß
darüber mit Deutschland jedenfalls nicht verhan¬
delt werde . Dieses Dementi schließt die Mög¬
lichkeit nicht aus , daß England bezüglich Abessiniens
doch Einverleibungsabsichten verfolgt . Die Gelegen¬
heit wäre günstig , da der viel totgesagte Kaiser
Menelik wirklich gestorben sein soll und der Thron¬
wechsel innere Unruhen nach sich ziehen wird , zu¬

mal der neue Kaiser Lidj Jeassu erst 16 Jahrä
alt ist.

Neben Italien ist England die nächste Macht,
die ein natürliches Interesse an der Einverleibung
Abessiniens hat . Britisch -Ostafrita schließe Abes¬
sinien von der Landseite im Süden und im Westen
ab , nach dem Golf von Aden , bis zur Straße von
Bab -el -Mandeb bildet Britisch -Somaliland die
Grenze . Das italienische Somaliland lehnt sich im
Südosten nur auf eine kürzere Ausdehnung an
Abessinien an , und die langgestreckte italienische
Kolonie Erythrea am Roten Meer schließt Abessi¬
nien zwar im Nordosten auf längere Ausdehn¬
ung vom Meere ab : Italien aber hat nach den
Erfahrungen von Adua im März 1896 offenbar
ein Haar in der abessinischen Eroberungspolitik ge¬
funden und trotz der tripolitanischen Erfolge keine
Lust , den Frieden von Addis Abeba umzustoßen>
durch den es auf Erythrea beschränkt wurde . Frank¬
reich endlich nennt nur ein ganz schmales Küsten¬
gebiet unmittelbar an der Straße von Bab -el-
Mandeb sein eigen.

Während Italien vollauf mit der Pazifizier¬
ung Tripolitaniens zu tun hat , ist der Wunsch
Englands nach der soeben mit Deutschland erzislteü
Abgrenzung der Interessensphären in Südafrika be¬
greiflich , seinen ostafrikänischen Kolonialbesitz durch
die Annexion Abessiniens abzurunden und seinen
alten Plan einer Kap -Kairo -Bahn der Verwirk¬
lichung näher zu bringen . Der Besitz Abessiniens
würde ihm eine höchst wertvolle Abzweigung die¬
ser Bahn nach dem Golfe von Aden gestatten . Da
England seinen Machteinfluß in Aegypten beharr¬
lich zu stärken versucht , so liegen Ueberraschungen
wegen Abessiniens zum mindesten im Bereiche der
Möglichkeit , um nicht zu sagen , der Wahrschein¬
lichkeit.
360 Millionen Konkurs -Verluste in einem Jahr.

Nach der letzten amtlichen deutschen Konkurs-
Statistik betrug der Verlust eines einzigen Jah¬
res an den ZahlungsEinstellungen rund 360 Mil¬
lionen Mark , eine für unseren National -Wohlstand
sehr betrübend hohe Summe . Und sie erhöht sich
noch erheblich , wenn man die Verluste hinzurechnet,
die durch außergerichtliche Vergleiche entstanden
sind . Das sind Schädigungen deA Gewerbestan¬
des , die vom großen Publikum kaum beachtet wer¬
den , die aber mit berechnet werden müssen . Wenn
man dazu sagt , solche Verluste können verhütet
werden , wenn nicht so viel geborgt wird , so wird
dabei die Geschäftslage außer Acht gelassen , die
zum Kreditieren zwingt . Wenn die Arbeiter ünd
Gewerbegehilfen nur für bar bezahlte Arbeit be¬
schäftigt werden sollten , so würden viele Tausende
Hände feiern müssen.

Landesnachrichten.
lMenrteig , 7. Januar 1814.

* T,ie Natl. Partei Württembergs hält am Sonn¬
tag , den 11 . Januar , vormittags 11 Uhr im Kon¬
zertsaal der Liederhalle in Stuttgart ihre Lan¬
de s v e r s amm l u n g ab , bei welcher Herr Bas¬
sermann sprechen wird.

* Nagold, 6 . Jan . Bei der am Sonntag statt¬
gefundenen ersten Jnnungsversammlung der
Schneider in nung wurde Schneidermeister
Beuttler -Nagold zum Obermeister der Innung ge¬
wählt.

* Nagold, 7 . Jan . Am Montag abend fand
hier in der Rose eine Versammlung in Sachen
der Angeftellten -Versicherung statt , bei welcher ein
Ortsausschuß , der die Geschäfte regelt , gebildet
wurde . Zum Vorsitzenden wurde Fabrikant Schick-
hardt - Ebhausen gewählt.

* Dobel , 4 . Jan . Heute nachmittag 1 Uhr-
brach im Schulgebäude (altes Rathaus ) , worin sich
auch die Lehrerwohnung befand , Feuer aus , wo¬
durch das Gebäude vollständig niederbrannte . Das
Feuer entstand auf der Bühne , jedoch ist die Ur¬
sache unbekannt . Vom Schulmobiliar sowie vom



werden . Bon zwei Schulklassen verbrannte sämt¬
liches Mobiliar . Der Gebäudeschaden incl . Mo¬
biliar beträgt ca . 34 000 Mk . , der Mobiliarschaden
des Lehrers ca . 9000 Mk . s

ff Horb , 5 . Jan . (Aus dem Zuge gestürzt . )
Zwischen Bieringen und Eyach ist ein Reisender
aus dem Personenzug Dübingen-Jmmendingen ge¬
stürzt . Er erlitt Verletzungen am Hinterkopf und
Quetschungen am Rücken . Weder von dem Per <-
sonenzug noch von zwei anderen Zügen , die die
Strecke befuhren , wurde der Verunglückte erfaßt.
Er wurde ins hiesige Krankenhaus geschafft.

st Schusscnried , 5 . Jan . (Brand . ) Durch die
Unvorsichtigkeit eines 13jährigen Dienstbuben , der
in der Scheuer eine Laterne anzündete und das
brennende Zündholz wegwarf , ist in Otterswann
das Wohn-, Oekonomie- und Mühlengebäude des
Müllers Karl Ailinger völlig abgebrannt . Das
Vieh und einige größere Mehl- und Fruchtvorräte
Lonuteu gerettet werden , dagegen siel der größte
Teil dss Mobiliars ' dem Feuer zum Opfer . Dpr
entstandene Schaden ist sehr groß.

st Wimpfen , 5 . Jan . (Vom Pferde er¬
schlagen . ) Der Landwirt Wilhelm Huber vou
Hohenstadt wollte hier an seinem Pferde Herr Huf¬
beschlag scharf machen lassen . Vor Hohenstadt stieg
er vom Wagen ab , um die Bremse zu bedienen. Iw
diesem Augenblick begegnete ihm das Fuhrwerk des
Landwirts Georg Frank von Hohenstadt, an dessen
Wagen hinten noch ein drittes Pferd angebunden war.
Als nun beide Wagen aneinander vorbeifuhrech
und Huber eben die Bremse anzog, schlug dieses
Pferd aus und traf ihn so unglücklich an die
Schläfe , daß er auf der Stelle tot war . Huber
stand im 49 Lebensjahre und war Vater dreier
erwachsener Kinder.

st Tübingen, 5 . Jan . (Todesfall . ) Im 80.
Lebensjahr ist hier Finanzrat a . D . Theodor Haug
verschieden . Der Verstorbene war längere Jahre
Kameralverwalter in Neuenbürg und Leonberg . Seit
1899 war er pensioniert.

st Ebingen , 5 . Jan . (V ete r an en sp e nde . )
Tie bürgerlichen Kollegien haben über die bei der
Einweihung des neuen Rathauses beschlossene Be¬
teranenspende bestimmt, daß jeder hiesige und von
auswärts zugezogene, mindestens ein Jahr hier
wohnhafte Kriegsteilnehmer eine jährliche Gabe von
.60 Mt . auf Ansuchen erhält . Die Witwen und
solche Kriegsteilnehmer , die die Grenze nicht über¬
schritten haben , erhalten jährlich 30 Mk.

st Ulm, 5 . Jan . (Selbstmord . ) Aus dem
Neu-Ulmer Friedhof hat sich am Grabe Heines
längst verstorbenen Schwiegervaters der Oelfabri-
kant Richard Kimmelmann erschossen . Er starb kurz
nach der Verbringung in seine Wohnung . Allge¬
mein wird angenommen , daß mißliche häusliche
Verhältnisse , an denen er keine 'Schuld trug , und
dadurch herbeigeführte finanzielle Zerrüttung die
Schuld an dem Schritt tragen.

Ter Mörder und sein Opfer.
st Salach, OA . Göppingen , 5 . Jan . Unter gro¬

ßem Andrange und allseitiger Anteilnahme fand
am Sonntag nachmittag die Leichenfeier für den
ermordeten Polizeidiener Oelkuch statt . Die Un¬
terbeamten waren von weither in überaus gro¬
ßer Zahl vertreten , aber auch sonstige Vereinigun¬
gen hatten ihre Vertreter entsandt . Der Geistliche
sowohl, wie die Vertreter der einzelnen Vereinig¬
ungen , die am Grabe sprachen, ehrten in dem
Verstorbenen einen treuen Kameraden , pflichtbe-

den Mord selbst ist noch zu sagen, daß nicht Moro,
sondern Gatazo der Mörder ist u . daß wahrscheinlich
die Anklage auf vorsätzlichen Mord lauten wird.
Um einen Racheakt, dessen Ursache längere Zeit
zurückliegt, kann es sich nicht handeln , da keiner von
den beiden Italienern bisher von der Salacher
Behörde ein Strafmandat erhalten hatte . Tie Meldung
daß die Frau des Mörders mit flüchtig gewesen
sei , trifft nicht zu . Die mit den anderen in Fried-
richsbafen verhaftete Italienerin hatte sich viel¬
mehr zufällig zu den beiden Italienern gesellt,
während die Frau des Mörders zur Zeit der Be¬
gehung der Tat in ihrer Salacher Wohnung war.
Sie ist noch am anderen Morgen aus der Fabrik,
in der sie beschäftigt war , entlassen worden und
befindet sich auf freiem Fuß . Die Voruntersuchung
gegen die beiden Italiener wird in Göppingen ge¬
führt : sie sind noch am Samstag nach Göppingen
befördert worden . Der Mörder Gatazo ist in vol¬
lem Umfange geständig . i

Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei.
js Stuttgart , 6 . Jan . Unter dem Vorsitz des Proporz¬

abgeordneten Nägele - Tübingen fand heute vormittag im
Konzertsaal der Liederhalle die Landesoersammlung der
Fortschrittlichen Volkspartei (Dreikönigsparade) statt . Chef¬
redakteur Schmid begrüßte die zahlreich Erschienenen , unter
denen sich annähernd die gesamte volksparteiliche Fraktion
befand , und gab den Geschäftsbericht für das Jahr 1913,
aus dem besonders die Neueinteilung des Landes in Organi¬
sationskreisen , die Zusammenberufung des Landesausschusses
auch zu einer Herbsttagung zu erwähnen ist, weiter wurde
eine Statutenänderung zum Beschluß erhoben , wonach an
die Stelle des Vertrauensmännersystems nunmehr das Ver¬
tretersystem treten soll . Reichs - und Landtagsabgeordneter
Haußmann warf sodann einen Rückblick auf die letzten
50 Jahre in der Partei und erinnerte die Versammlung an
die Wiedergeburt des Tages der Gründung der Volkspartei
vor 50 Jahren . Das allgemeine Stimmrecht , die Verfas¬
sungsrevision und die Lebenslänglichkeit seien das Produkt
der Erfolge der Alten, die es leichter gehabt hätten als die
jetzige Generation, die nicht zerklüftet gewesen seien durch
Standesinteressen und durch konfessionelle Gegensätze aber
auch nicht so scharf getrennt in Bürger - und Militärklassen.
Der Einheits - und Freiheitsgedanke müsse im Geiste des
Jahres 1848 und durch das Verständnis der Eigenart aller
anderen deutschen Stämme neu belebt werden ; die politische
und soziale Befreiung müsse gleichen Schritt halten . Vater¬
land und Partei seien keine Gegensätze, sie verhalten sich zu
einander wie das Mittel zum Zweck. Der von Parteikassier
Paul Ilg erstattete Kassenbericht ergab einen Kassenbestand
von 109 ! ,64 Mk . Nach kurzer Debatte zrvffchen Landtags¬
abgeordnetemFischer u . dem Chefredakteur des „ Beobachter"
Dr . Hägermann über kirchenpolitische Auseinandersetzungen
in seinem Organ kam Redner sodann auf die parteipolitische
Zusammensetzung des Landtags und sämtliche seine Gebiete
undpolitischen Betätigungen betreffende Einzelheiten zu sprechen,
um sein Thema auf die Notlage der Weingärtner überzuleiten.
Im Anschluß daran wurden die Resolutionen einstimmig
angenommen, wonach einerseits die Regierung und der Land¬
tag ersucht wird, angesichts der großen Notlage, in der sich
die gesamt « weinbautreibende Bevölkerung Württembergs be¬
finde, bald möglichst geeignete Schritte zur Abhilfe und
Linderung der außerordentlichen Notlage zu ergreifen , und
auf der anderen Seite die Landtagsfraktion dringend gebeten
wird, dafür einzutreten , daß die für das gesamte Wirtschafts¬
leben des ganzen Landes notwendige Neckarkanalisation mit
oder ohne Schiffbarmachung des Neckars unbedingt durchge¬
führt wird . Reichstagsavgeordneter Payer begann seine
Ausführungen über die Reichstagsarbeiten mit der Behand-

rltgen Pouiir , die im letzten
Jahre nicht gerade ans Rosen gebettet war . Jedermann
hätte sich glücklich gepriesen , wenn der Ausgang der Balkan¬
wirren vor einem Jahre hätte vorausgesehen werden können.
Da man jedoch für einen dauernden Frieden nicht garantieren
könne, so habe sich der Reichstag zu folgenschweren Ent¬
schlüssen bestimmen lassen, zu der neuen Wehrvorlage, zu
der die Volkspartei im Sinne der Parteigenossen und im
Interesse des Vaterlandes , wenn es ihr auch schwer geworden
sei, ihre Zustimmung gegeben habe. Die Aufbringung der
laufenden Kosten für die Heeresvermehrung habe Schwierig¬
keiten bereitet . Die Erbschaftssteuer habe das Zentrum und
die Konservativen, die Neichsvermögenssteuer die verbündeten
Negierungen zu Gegnern gehabt ; so habe man sich auf die
Vermögenszuwachssteuervereinigt. Redner besprach sodann
die Erledigung verschiedener Gesetzesvorlagen und die Frage
der Aufhebung des Jesuitengesetzes , in der er sich von der
Ansicht der Mehrheit seiner Parteifreunde getrennt habe;
er habe für die Aufhebung dieses Gesetzes gestimmt , da dies
schon lange sein Entschluß nach seiner Ueberzeugung gewesen
sei . Nachdem er noch verschiedene Punkte seiner politischen
Tätigkeit gestreift und aus die Reichskanzlerkrisis , sowie die
letzten Vorkommnisse der Einmischung des Kronprinzen in
die Zaberner Angelegenheiten zu sprechen kam, kam Reichs¬
tagsabgeordneter Payer zu dem erfreulichen Resultat , daß
man im letzten Jahre im deutschen Rüche einen Schritt
vorwärts gegangen wäre.

In einer einmütig angenommenen Erkärung sprach die
Versammlung der Reichs - und Landtagsfraktion die Aner¬
kennung und den Dank für die treu geleistete Arbeit aus.
Ueber „ Zabern und die Elsaß-Lothringer " berichtete Rechts¬
anwalt Kuntz , der Vorsitzende des demokratischen Vereins
in Kolmar : Das Verhältnis zwischen der Zivilbevölkerung
und der Militärverwaltung sei in Zabern von jeher ein
gutes gewesen. An den Konflikten in Zabern hätten die
Zaberner Bürger keine Schuld , und es sei sicher , daß keine
andere Stadt so viel Langmut in ähnlicher Lage besessen
hätte wie Zabern . Redner besprach hierauf die Entstehung
und den Werdegang der Zaberner Angelegenheiten und be¬
tonte insbesondere , daß die Bemerkungen des jungen Leut¬
nants , hauptsächlich über die französische Fahne , für das
elsäßische Gefühlsleben so verletzend gewesen sei, wie sie nur
sein konnten . Die elsäßischePresse, die die ganze An¬
gelegenheit ans Licht gebracht habe, , habe keine Hetz¬
er r b e i t getrieben , sie liebäuale auch nichtmit Frankreich . Die
Reichstagsverhandlungen hätten das erhebende Bild gezeigt,
daß das deutsche Volk geschlossen hinter den Elsäßern stehe,
die militärgerichtliche Untersuchung lasse vermuten, daß dis
Angelegenheit ein befriedigendes Ende finden werde . Man
müsse jedoch, um dauernden Erfolg zu haben, die Ursachen,
aus denen die Zaberner Angelegenheit entsprungen sei, ent-
giltig beseitigen . Elsaß müsse eine demokratische, republikanische
Verfassung erhalten, ein Freistaat werden ; das Deusche Reich
verliere dabei nichts . Ein freies Elsaß-Lothringen sei eine
stärkere Stütze des Reiches als ein gebundenes Reichsland.
Nach Bekanntgabe der Wahlergebnisse des engeren Aus¬
schusses schloß der Vorsitzende um einhalb 3 Uhr die Ver¬
sammlung, an die sich ein Mittagessen in der Liederhalle
anschloß.

Deutsches Reich.
Tie Eröffnung des elsaßz -lothrinssischen Landtags.

* Straßburg , 6 . Jan . Die Eröffnung der 2.
Tagung des elsaß^lothringsschen Landtages erfolgte
heute morgen 11 Uhr nach vorausgegangenen Kir--
chenfeierlichkeiten im Kaiserpalast durch eine Rede
des kaiserlichen Statthalters Grafen von Wedel,
nach welcher die Tagung mit einem Hoch aus den
Kaiser eröffnet wurde . ( '

M Lerelrucdt. W

Dem Herzen angeboren ist die Treue,
Wenn uns Gewohntes hold und lieb geworden,
So ängstigt uns , so schmerzt uns fast das Neue.

Hamerling.

Seine letzte Nacht.
Novelle von Rudolf Zollinger.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

3. Kapitel.
Zwei Monate ungefähr mochten seit dem melancho¬

lischen Regentage verflossen sein , an dem wir Paul Schran-
dolph zur letzten Ruhe gebettet. Ich hatte mich früher als
sonst aus den Federn gemacht , um rechtzeitig aus dem
„ Modellmarkt" zu sein , der an jedem Montagmorgen auf
dem Hofe des Akademiegebäudes abgehalten wurde. Für
ein allegorisches Gemälde, mit dem ich schon seit geraumer
Zeit beschäftigt war , bedurfte ich eines charaktervollen,
jugendlichen Männerkopfes. Und wenn auch meine Hoffnung,
ihn unter den Berussmodellen des Akademiehofes zu finden,
nicht allzu groß war , wollte ich

' s doch auf einen Versuch
immerhin ankommen lassen.

Die jungen und alten Leutchen beiderlei Geschlechts,
die sich auf dem gewohnten Platz zusammengefunden hatten,
um Malern und Bildhauern ihre Dienste anzubieten, waren
für mich fast durchweg gute Bekannte. Abgesehen von
einigen Greifen mit lang wallendem, weißem Haar und einer
Matrone von edelstem Gesichtsschnitt, waren bemerkenswerte
Schönheiten unter ihnen nicht zu entdecken. An athletischen
und wohlgebauten Männergestalten fehlte es ja nicht, aber
Le. trugen auf ihren dreiten.Schultern durchweg lv gewöhn¬

liche und nichtssagende Gesichter, daß sie für meinen künst¬
lerischen Zweck nicht in Betracht kommen konnten. Und
schon schickte ich mich an , den Markt unverrichtetersache
zu verlassen , als ich eines jungen Burschen ansichtig wurde,
der, die Hände in den Hosentaschen , abseits an einem
Pfeiler lehnte und so gleichgültig vor sich hinaus ins Leere
starrte , als hätte er an den Geschäften , die hier abgeschlossen
wurden » nicht das mindeste Interesse. Ein einziger Blick
hatte genügt , mich zu überzeugen, daß ich das Gesuchte
gesunden, icyoner uno vollkommener, als tch

's jemals zu
hoffen gewagt hätte. Wohl war die Gestalt des jungen
Mannes nur mittelgroß und eher schmächtig als kraftvoll
zu nennen ; aber auf dem langen schlanken Halse saß ein
schwarzlockiger Römerkopf, wie er mir ausdrucksvoller, edler
und kühner bisher weder unter italienischem , noch unter
deutschem Himmel oorgekommen war.

Mit einigen raschen Schritten, als könnte er mir noch
im letzten Augenblick von einem behenderen Kollegen weg-
gefischt werden, war ich an seiner Seite und stellte die üb¬
lichen Fragen.

Er muhte mit seinen Gedanken wirklich sehr weit ent¬
fernt gewesen sein, denn ich sah ihn bei meiner Anrede
zusammensahren wie in heftigem Erschrecken. Aber im
nächsten Augenblick schon hatte er wieder die gleichgültigste
Miene von der Welt. Ohne seinen weichen Schlapphut zu
lüften, ja. ohne auch nur die Hände aus den Taschen zu
nehmen, musterte er mein Gesicht.

„Nix daitsch — Italianol " sagte er mit tiefer und
etwas heiserer Stimme . Offenbar war ihm von vorn¬
herein an dem Zustandekommen einer Einigung nur wenig
gelegen . Ich aber war um so fester entschlossen, mir das
kostbare Modell nicht entgehen zu lassen, wenn ich mir
auch sagte , daß der unstete , stechende Blick , den ich keines-
falls brauchen konnte , eine etwas unangenehme Beigabe
war . Daß ich das Italienische fließend spreche , kam mir
für die weiteren Verhandlungen vortrefflich zustatten. Das
Gesicht des Burschen erhellte sich zusehends , als er die Laute
seiner Muttersprache vernahm, und er erklärte sich mit dem
vorgeschlagenen Stundenhonorar für dw gewünschten Modell¬

sitzungen , ganz gegen italienische Gepflogenheit, ohne Feil¬
schen einverstanden. Während ich mit ihm sprach und nach
Malerart sein Aeußeres aufmerksam studierte, festigte sich
in mir mehr und mehr die Empfindung , daß ich dies
markante Gesicht nicht zum ersten Male sah . Irgendwo,
lebend oder im Bilde, mußte es mir schon früher einmal
begegnet sein. In bezug auf das Wann und Wo aber
ließ meine Erinnerung mich zunächst vollständig im Stich.
Ich fragte nach seinem Namen und seiner Wohnung.

„Ricardo Giglio," sagte er . und nannte mir einen jener
Gasthöfe im äußersten Norden der Stadt , die mit Vorliebe
von zugereisten Italienern der unteren Stände frequentiert
werden. Mit dem Versprechen , sich noch im Laufe des
heutigen Vormittags bei mir einzufinden, nahm er meine
Karte entgegen und erwies mir bei der Verabschiedung,

^ wenn auch aus recht lässige Art, sogar die Ehre eines
Grußes.

Aus die Minute pünktlich stand er zwei Stunden später
vor meiner Tür . Schweigend entledigte er sich auf meinen
Wunsch seiner Kleider so weit, als es für die Zwecke meines
Bildes erforderlich war , und niemals hatte ich ein an¬
stelligeres Modell gehabt als dies . Freilich auch wohl nie¬
mals ein gleich wortkarges und verschlossenes. Um ihn ein
wenig aufzuheitern, da mir seine Miene zu düster war,
versuchte ich wiederholt, eine Unterhaltung mit ihm anzu-
knüpsen , natürlich in der Sprache seiner Heimat. Aber er
gab mir durch die Rauhheit und Einsilbigkeit seiner Ant¬
worten deutlich zu erkennen , daß ihm an einer Konversation
nichts gelegen sei. Und da sich jedesmal, wenn ich ihn
durch meine Bemerkungen zu einer Erwiderung zwang,
die Falten auf seiner Stirn nur noch tiefer eingruben, gab
ich bald alle weiteren Versuche auf. Ohne ein Wort des
Dankes nahm er, nachdem er beinahe drei Stunden lang
unbeweglich wie eine Statue in seiner recht unbequemen
Stellung ausgeharrt , die bedungene Zahlung für den ersten
Sitzungstag in Empfang , hüllte sich wieder in seine abge¬
tragenen Kleider und verließ mit einem kurzen „Addio !"
das Atelier.

So ott ich im weiteren Verlauf des Tages die be-



Schöne
js Frankfurt a . M ., 6 . Jan . Hier ist die städ¬

tische Arbeitslosenunterstützung eingesührt worden.
Als Voraussetzung für die Gewährung der Un¬
terstützung wird gefordert , daß der Arbeitslose seit
mindestens einem Jahre ununterbrochen hier wohnt
und nicht nur vorübergehend als Arbeitnehmer
tätig war . Ferner muß der Arbeitslose einietw
Gewerbe angehören , aus Grund dessen ihm die
Verrichtungen städtischer Notstands arbeiten nicht! zu-
gemntet werden kann . Die tägliche Unterstützung
beträgt für Unverheiratete 70 Psg . , für Verhei¬
ratete 1 Mk . Für letztere kann die Unterstützung
für jedes unversorgte Kind im Alter bis zu 16
Jahren um 15 Psg . bis zum Gesamtbeträge von
1 . 60 Mk . erhöht werden . !
Ter Krupp-Prozeß Tilian und Genossen vor dem

OberMegsAerichü
* Berlin , 6 . Jan . Am 16 . Januar wird vor

dem Vorsitz des Oberkriegsgerichtsrats Dr . Gla¬
senwald über die Berufung der Zeugleutnants Ti¬
lian , Hoge, Hingst und Schleuder sowie des Ober-
intendantursekretärs Pfeifer und Feuerwerkers
Schmidt gegen das Urteil des Kommandanturge¬
richts Berlin vom 5 . August 1913 verhandelt wer¬
den . Die Prozeßsrage ist die , ob das Oberkriegs¬
gericht die Verurteilung wegen Verrats militärischer
Geheimnisse noch aufrecht erhalten will , nachdem
die Strafkammer des Landgerichts in Sachen
Brandt und Eccius sie verneint hat.

Zubern. !
st Berlin , 6 . Jan . Wie der Lokälanzeiger von

maßgebender Stelle erfährt , ist «ein Telegramm
des Kronprinzen an den General Deimling aus!
Anlaß der Zaberner Vorgänge des ' Inhalts : Im¬
mer feste drauf ! Bravo ! Friedrich Wilhelm , Kron¬
prinz nie an General Deimling gerichtet worden.

Ausland.
73 Personen ertrunken.

st London, 6 . Jan . Aus Newhork berichtet ein
Telegramm , daß bei dem Untergang , einer Bark
auf dem Fraser Fluß in der Nähe des Forts
George in Britisch-Columbien 75 Personen ertrun¬
ken sind . /

Arbeiteraussperrung.
js Budapest , 6 . Jan . In der Ganz ' schen Wag¬

gonfabrik sind von neuem sämtliche Arbeiter aus¬
gesperrt worden , weil ein Teil der Eisendreher sich
weigerte , die neue Arbeitsordnung anzunehmen.

Vorn Balkan.
js Sofia , 6 . Jan . Die Meldung aus Athens

daß die griechische Regierung die angebliche An¬
wesenheit bulgarischer Freischärler an der griechisch¬
bulgarischen Grenze zum Vorwand für einen Ent¬
schluß genommen habe , in Mazedonien das neue
Bandengesetz sofort zur Anwendung zu bringen , er¬
regt in allen Kreisen eine um so größere Erregung,
als man weiß, daß es diese Maßnahme einzig und
allein auf die Vernichtung öes bulgarischen Ele¬
mentes absieht . Damit fallen die letzten Bedenken
und jedermann verlangt jetzt nach Repressalie !» .

st Teheran, 6 . Jan . Die hier eingetrossene
Nachricht von dem bevorstehenden Abgang , der rus¬
sischen Truppen aus Kaswin , wo nur einige Sot-
nien Kpsaken Zurückbleiben werden , hat bei der

wird in einem Rußland sehr günstigen Sinne aus¬
gelegt.

st Saloniki , 6 . Jan . Das onirotische Komite
hat weitere 200 Freiwillige über Florina nach
Koritza gesandt . Zahlreiche Ofsiziere und Soldaten
melden sich gleichfalls als Freiwillige sür Epyrus.

Die albanische Thronfrage.
* Konstantinopel, 6 . Jan . In Hiesigen alba¬

nischen Kreisen, die fortgesetzt die regsten Bezieh¬
ungen zu ihrem Mutterlande unterhalten , wird der
bestimmtesten Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
infolge der Haltung der Mehrheit der albanischen
Völker, die in Jzzet Pascha ihren zukünftigen Für¬
sten erblicken , der Prinz von Wied auf seine Kan¬
didatur Verzicht leisten werde.

st Neuwied, 6 . Jan . Das Pariser Journal ver¬
öffentlichte am ' 31 . 12. einen Bericht über eine
Unterredung , die Prinz Wilhelm zu Wied dem Kor¬
respondenten des Journal gewährt haben soll. Die
Neuwieder Zeitung ist ermächtigt zu erklären , daß
der Prinz zu Wied den betr . Journalisten , der um
eine Unterredung nachsuchte , nicht empfangen hat
und alle Angaben des französischen Blattes über
die angebliche Unterredung auf freier Erfindung
beruhen . Wie das genannte Blatt erfährt , hat der
Prinz es stets abgelehnt , über Fragen betr . die
Thronkandidatur für Albanien Nachrichten an die
Presse gelangen zu lassen.

Strandung eines TanTdampferst
* Newhork, 5 . Jan . In dem furchtbaren Sturm,'

der vergangene Woche wütete , geriet der Tank¬
dampfer „Oklahoma " am 4- , nachmittags , 165 Mei¬
len nördlich von Sandy Hook, aus ein Riff . Der
spanische Dampfer „ Manuel Calvo"

, der als er¬
ster zur Hilfe eilte, versuchte zwei Stunden lang,
Rettungsboote ins Wasser zu lassen . Als es endlich
gelungen war , ein Boot an den „Oklahoma " her¬
anzubringen , wurde es mit furchtbarer Gewalt ge¬
gen den Dampfer geschleudert und zertrümmert.
Nur mit größter Mühe gelang es , die Mannschaf¬
ten zu retten . Mittlerweile war es Nacht gewor¬
den, so daß man die Rettungsarbeiten einstellen
mußte . Beim Morgengrauen erschienen drei Schiffe,
der „ Caridean "

, der „Georgi " und die „Bava -ria ".
Alle drei legten sich dicht nebeneinander , um einen
Wall gegen die anstürmenden Wellen zum Schutze
für das gescheiterte Schiff zu bilden . In dem
Augenblick , als die „Bavaria " ein Rettungsboot
herabgelassen hatte , trieb eine mächtige Woge den
„Oklahoma " vom Riff herunter , so daß das Schiff
sofort mit dem Stern nach vorn sank . 32 Mann
der Besatzung sprangen in der Verwirrung über
Bord und ertranken ; 8 Mann , die sich an der
vollkommen vereisten Takelage festgeklammert hat¬
ten , konnten gerettet werden - Die „Bavaria " war
allein imstande , zu helfen . Der Dampfer nahm
den Kapitän Gunter , mehrere Offiziere und meh-

. rere Mannschaften aus . Nach einer Meldung der
„Bavaria " ist die „Oklahoma " nicht vollständig ge¬
sunken , sondern treibt , teilweise unter Wasser, hilf¬
los dahin . Man hofft , daß sich noch Leute von
der Mannschaft auf anderen Schiffen befinden . —
Kapitän Gunter meldet funkentelegraphisch vom
Dampfer „ Bavaria "

, daß der „Oklahoma "
, als er

aufgegeben wurde , mit dem Heck voraus sank und
daß der Bug fast senkrecht aus dem Wasser ragte.

st Newhork, 6 . Jan . Tie Geretteten von dem
Dampfer „Oklahoma " berichten, daß das Schiss ohne
vorherige Anzeichen mitten durchgebrochen sei . Das

schlugen über Bord als das Schiss sich plötzlich"
mit dumpfem Krach in der Mitte durchbog, an¬
scheinend von zwei ungeheuren Wellen am Bug
und am Heck in die Höhe gehoben . Die Maschinen
arbeiteten mit voller Kraft und konnten nichts zum
Stehen gebracht werden . Die Geretteten befin¬
den sich in einem bejammernswerten Zustand.

Von Nah und Fern.
Eine Todesfahrt beim Rodelvergnügen.

Im Klumbachtal unternahmen sieben Personen, lauter
Wirtschastsbesitzer , mit ihren Gattinnen und Töchtern eine
Hörnerschlittenfahrt. Bei der zweiten Fahrt geriet der
Schlitten auf eisige Stellen . Der Lenker verlor die Führung
und in sausender Fahrt stürzte der Schlitten über einen Fels¬
abhang hinab . Die Talbewohner vernahmen die marker¬
schütternden Hilferufe der dem Tode Geweihten und eilten
herbei . Sie fanden aber nur noch alle sieben als zer¬
schmetterte Leichen.

Eine angenehme Gegend ist die Provinz Szet-
schuan in China , in der im verflossenen Jahre
24 000 Hinrichtungen , meist von Räubern , stattfcM-
den . Die nationale Umwälzung , die gestiegenes
Opiumpreise und die Ueberbevölkerung werden für
die unerfreuliche Erscheinung verantwortlich ge -̂
macht.

Brr-nitworiltcher Redaktrur : Ludwig Laut.
Druck uns Verlag der W. Rteker 'schen Buchdruckerei , Altenstetg,

Einer erzählt es dem andern , daß wir
in Kathreiners Malzkaffee ein wohl¬
schmeckendes, billiges und gesundes

Familiengetränk haben.
So ist Kathreiners Malzkaffeein
25 Jahren zu einem Volksgetränk ersten
Ranges geworden. Viele Millionen

trinken ihn täglich.

gonnene Arbeit betrachtete , so oft drängte sich mir von
neuem die Ueberzeugung auf, daß ich das Gesicht des
Italieners schon einmal, und vielleicht sogar für längere
Zeit , vor Augen gehabt habe, und die Unmöglichkeit , mich
zu erinnern , wo es geschehen war , plagte mich zuletzt der¬
art , daß ich mir fest vornahm , es morgen durch Fragen
herauszubringen.

Pünktlich wie am ersten Tage erschien Ricardo Giglio
auch am folgenden Vormittag . Aber noch ehe ich mit
der Arbeit hatte beginnen können , wurde ich durch einen
Besuch abgerufen, von dem ich voraussah, daß er mich
längere Zeit in Anspruch nehmen würde. Ich ermächtigte
mein Modell, sich zur Vertreibung der Langweile nach
Belieben im Atelier umzusehen , und begab mich in das
anstoßende Zimmer . Fast eine Stunde mochte vergangen
sein, ehe es mir gelungen war , meines hartnäckigen Be¬
suchers ledig zu werden. Hastig , um das Versäumte durch
verdoppelten Fleiß nachzuholen , öffnete ich die in das
Atelier führende Verbindungstür . Aber der unerwartete
Anblick, der sich mir bot , hielt mich ab, einen weiteren
Schritt zu tun . An den Stufen der erhöhten Estrade, auf
die ich meine Modelle zu placieren pflegte , lag Ricardo
Giglio auf den Knien, und sein krampfhaftes Schluchzen
durchklang in schier beängstigenden Lauten den Raum.
Da er mir den Rücken zukehrte , hatte er nichts von meinem
Eintritt wahrgenommen : ich aber wurde durch seine Stellung
verhindert, zu erkennen , was für eine Leinwand es war,
die er in seinen Händen hielt, und aus die er von Zeit
zu Zeit sein Gesicht drückte, wie um sie zu küssen.

Wohl eine Minute lang sah ich seinem Beginnen zu,
dann aber schien es mir doch an der Zeit, ihm ein Ende
zu machen.

„Giglio ! — Was tun Sie da ? — Was ist Ihnen ?"
fragte ich auf italienisch , indem ich mich ihm näherte . Und
wie von einem Peitschenhieb getroffen , fuhr er auf . Das
Gesicht, das er mir zukehrte , war unheimlich verzerrt, war
gleichsam erstarrt in einer Grimasse leidenschaftlichen
Schmerzes : seine nackte Brust arbeitete ungestüm, und
aus seiner Kehle kamen noch immer schluckende und röchelnde

Lvne , vre es rym unmogna , machten , mir auf der Stelle
Antwort zu geben . Ich warf einen Blick auf das Blatt
in seiner schlaff herabgesunkenen Rechten und sah, daß es
der Studienkopf war , den ich von Paul Schrandolph zum
Geschenk erhalten — das Porträt der madonnenhaft schönen
Martha Rosalba, die nach der Versicherung meines unglück¬
lichen Bekannten ein so törichtes und überspanntes , kleines
Mädel gewesen sein sollte. — Ich hatte das Bild am
gestrigen Abend einer Besucherin gezeigt , und es mochte
noch irgendwo offen dagelegen haben , so daß Giglios Blick
es sehr wohl zufällig gestreift haben konnte.

„Was bedeutet das ? " wiederholte ich , indem ich nach
dem Blatt griff . „Was tun Sie mit dem Bilde ?"

Er lieh es mir willig , aber im nächsten Augenblick
erhob er siebend die iränds , .

„Lasten Sie es mir, Stgnorer weven Sie es mir ! Es
ist nichts für Sie , und für mich ist es alles, alles ! Geben
Sie es mir ! Ich werde Ihnen dafür Modell stehen , so
lange Sie mich brauchen können . Wochen , Monate , Jahre!
Nicht einen Pfennig sollen Sie mir zahlen, nicht einen
Pfennig . Und wenn Sie einen Kaufpreis verlangen —
ich will hungern , betteln, stehlen , bis ich ihn zusammen¬
gebracht habe. Nur lassen Sie mir das Bild, nehmen Sie
es mir nicht wieder fort !"

Sprudelnd , sich überstürzend, in einem unaufhaltsamen
Schwall, brachen die Worte aus der keuchenden Brust des
sonst so schweigsamen Menschen , dem ich bisher kaum einen
einzigen zusammenhängenden Satz hatte entlocken können.
Und seine Augen hingen an meinem Gesicht mit einem
Ausdruck der Angst , in dem ich etwas von dem Flackern des
Wahnsinns zu sehen glaubte.

Bemüht , ihn zu beruhigen, sagte ich im freundlichsten
Ton:

„ Ich kann Ihnen die Studie nicht überlasten, Giglio,
weil sie für mich den Wert einer Reliquie bat . Warum
aber liegt Ihnen denn so viel an dem Blatte ? Haben
Sie vielleicht das Modell gekannt ?"

„Ah , Herr, ob ich es gekannt habe ! Meine Geliebte ist
sie gewesen , das Kleinod meiner Seele , meine süße Taube,
meine —"

Seine Rede erstickte in neuem Schluchzen . Er legt«
den Arm vor die Augen und weinte so herzbrechend , wi«
ich bisher nur zum Tode betrübte Kinder hatte weinen
hören . In meiner Erinnerung aber wurde eine andere
Stimme lebendig, die Stimme eines Mannes , den jetzt
schon seit Monden der kühle Rasen deckte, und in meiner
Seele klang es wider:

„ Ich möchte wünschen , daß die Kleine mir nie über
den Weg gelaufen wäre. "

Noch erfaßte ich nichts von einem Zusammenhang,
noch war es ein unklares, gestaltloses Ahnen, das mich
durchzitterte: aber ich verspürte trotzdem dasselbe eisige Er¬
schauern , das ich bei der ersten Mitteilung des Kriminal¬
schutzmannes gefühlt hatte und später beim Anblick des
dunklen Fleckens auf dem Teppich vor Paul Schrandolphs
Lager . Ich trat auf den Fassungslosen zu und legte meine
Hand auf seine Schulter:

„Sie haben das Mädchen verloren, Giglio? Man hat
es Ihnen genommen ?"

Er machte eine bejahende Geste, ohne den Kopf zu
erheben.

„Tot ! " stieß er hervor. „Sie ist tot ! Ein Gottver¬
fluchter hat sie gemordet. "

„Gemordet ? Aus Eifersucht etwa ?"
„Nein, nicht so . Sie können es nicht verstehen . Ge¬

mordet mit seinen Verführungskünsten und mit seinen
meineidigen Schwüren . Seinetwegen hatte sie mich ver¬
raten , mich , der toll war vor Liebe zu ihr. Ihm aber
war sie nur ein Spiel gewesen , nur ein Zeitvertreib, gut
genug für ein paar kurze Frühlingswochen. Als er ihrer
überdrüssig geworden war , als sie ihm lästig fiel mit ihrer
Anhänglichkeit eines kleinen Hündchens , da sagte er ihr es
in 's Gesicht. Und weil sie ihm alles gegeben hatte, weil
ihr nichts mehr übrig blieb für einen anderen , darum ging
sie hin und ertränkte sich in dem Dorsbruiinen. Die heilige
Mutter Gottes bitte für ihre arme Seele ! "

Fortsetzung solgr.



Die Steirerpfiiehtigen
insbesondere diejenigen größerer Beträge werden zur Entrichtung der
fällige » «tel ihrer Schuldigkeit für 1913/14 dringend aufgefordert.

Den 7 . Januar 1914.

Gtadtpflege : Lutz.

Langholz -Verkauf.
Am Freitag, den 9 . d . Mts . , nachm . 4 Uhr
bringt die Gemeinde nachstehendes Hol ; im Submissionsweg auf dem
Rathaus zum Verkauf:

Im Killberg:
Los I : 3 St . III ., 9 St . IV . , 26 St . V ., 16 St . VI ., sowie 1 St.

Sägh . II ., zusammen 23 Fm.
Los II : 8 St . III -, 10 St . IV., 33 St . V . , 24 St . VI . , sowie 22 St.

Sägh . II ., zusammen 27,64.
Im Kliemen:

Los III : 4 St . III ., 11 St . IV . , 46 St . V . , 29 St . VI .,
zusammen 30,49 Fm.

Los IV : 3 St . III . , 13 St . IV . , 27 St . V . 29 St . VI . , sowie 1 St.
Sägh . I . u . 3 St . II ., zusammen 29,35 Fm.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Ebhanseu , 5 . Jan . 1914.

Schultheitzenamt:
D r n g l e r.

Altensteig.
Der Unterzeichnete verkauft im Auftrag das

Gerber ÄMe Aimesen
bestehend in

Wohnhaus n. zwei Scheunen

Ansprüche auf

pro 1913/14 können bis 10 . Januar
gemacht werden bei der

Den 7 . Jan . 1914 . AMpflege.

Altensteig.

Heute Mittag sind eingetroffen:

ne Ortskrankenkasse
Usgol d.

U
' U ÜMllWÄlIt MM

(Herr Distriktskassier Rieker) sind durch Vorstandsbeschluß fest¬
gesetzt :

Montags bis Freitags:
vorm . 8 bis 12 Uhr , nachm . 2 bis 4 Uhr.

Samstags:
Durcharbeitszeit vorm . 8 bis nachm . 3 Uhr.

Verwalter:
E . Lenz.

MÜElt Gewerbe -Verein Altensteig.
1 Pfund 2 » Pfennig

Helgoländer
Schellfischs

bei

/ ein st e Spiegel wäre /

1 Pfund 33 Pfennig

Chrn. Burghard jr.

samt Hofraum.
Es kann jeden Tag ein Kauf mit mir abgeschlossen werden.

Anwesen wird auch geteilt abgegeben.
Ferner einen nur wenige Wochen im Betrieb gewesenen

stehenden Dampfkessel
8 qm Heizfläche, 7 Mm. Ueberdruck samtDampfmaschine.

Luvl rrvrnbritfisu
Bevollmächtigter.

Altensteig.

zum

Wm , Ni !« Nt Mim
von

Garnen , Rshleiueu,
Weißleineu , Handtücher«,

Bettzengeu re. re.
für die bekannte Spinnerei

Slhornrkutr -Ravrusbnrg
wird fortwährend angenommen.

Besonders wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß , wer
Spinnstoffe selbst nicht baut,
bestes Rohmaterial zum Selbst¬
kostenpreise zur Lohnverarbei-
tung bei obiger Spinnerei be¬
kommen kann.

W . Beeri.

A l t e n st e i g.
Am Samstag , de » 10 . Jan.

Metzel¬
suppe

wozu höflichst einladet /

Ieitbös zur Krone.

Altensteig.

Den H , Lchlofsern und

Schurie- meistern
zur Nachricht , daß Donnerstag
und Freitag , den 8 . und 9 . Jan.
am Bahnhof

Schmiedekohlen
ausgeladen und abgeholt werden
können.

G. Schneider.

Am Sonntag , den 11 . Januar , nachmittags 3 Uhr im
Gasthaus zum Stern hier

off ntlicher Vsrtvag
durch Herrn Revisor Nestle in Stuttgart über den „ Wehrbeitrag " .

Hiezu ist Jedermann freundlichst eingeladen.
Im Anschluß an diesen Vortrag findet eine Erörterung von

jBerkehrsfrageu statt, ebenso soll die Wahl eines besonderen Verkehrs¬
musschusses vorgenommen werden.
s Der Ausschuß.
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W Altensteig.

8 Schneeschuhe
jÖ > für Erwachsene und Kinder

ZrsesessK
Altensteig.

Malaga
Wermutwein
Dlutwein

in prima Ware wie

Evvssir

Vohire «*

Tsnrrrteir

LkzÄtirrplsrroir
ANrcrbetteir

Sroetfetzge«
Rer « < eL «r « - eir
Virne « ete . ete.

sowie

ff . CMngrr Emmachgurken
empfiehlt
Telefon 6i . Gustav Zieste.

Mensteig.
Eine junge , neumelkige

setzt dem Verkauf aus

Z WM - WIMtteil
V Schlittschuhe
Dj empfiehlt in bekannt guter Qualität

Z Kore«; Kn; jr.

Allensteig.

empfiehlt

Kr« Klaig , Konditor.

Durgäzi.
Einen leichten

wu
berkauft billig

A l t e n st efi g.

Ludwig Brenner , Metzger
beim Waldhorn

hat eine freundliche

d» Wohnung
-. -. - -

^
'
zu vermieten sogleich oder später.

sei»

Altensteig.

Herrrnanjüge
Vurlchen- „
Knaben- „

gestrickt u . aus Stoff
blaue Lrbeiteranrüge
LrbeiLsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen . Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M WizemM.
Tuch- «. Kleiderhandlung.

Altensteig.

sind stets frisch gewässert zu haben bei

3 . Kaltenbach
Seifensiederei

Das zuverlässigste Mittel zur
Vertilgung von Ratten und
Mäusen ist das

Ratten - «. Mänse-
Klcisch - Konfekt

mit Witterung
von Joh . Offermann, K . Kam¬
merjäger, Rölgen (Rheinland)
giftfrei « . garantiert wirkena.

AllenHaustieren, wieHunden,
Katzen und Hühnern rc. un¬
schädlich.
Paket 1,50 , 80 u. 50 ^

In Altensteig allein
zu haben bei

C. W . LU NllchWer
Fritz Buhler jr.

Pfalzgrasenweiler.

N . -KM

MM t W«
empfiehlt in großer Auswahl

Georg Schleeh.

l Luziedtz-
! Karten
I in großer Answahl

^ empfiehlt die

Altenstsig.
WA "'

Wiederverkäufer er¬
halten entsprechenden Rabatt . ?r

Gestorbene.
Jgelsberg : Christine Kappler , geb.

Frey , 68 I.
Cannstatt : Ernst Fin .kh , Kaufmann.
Kirchheim u . T . : Karoline Rommel,

geb. Friz , Pfarrers -Witwe , 90 I.
Stuttgart - Ulm : Sofie Weber , geb.

Schwab , Ober -Polizeikommissärs-
Witwe , 53 I.

New - Aork : Eberhard Heller . Kauf¬
mann , Württ.

Stuttgart -Degerloch : Karl Traub,
Hofrat , 72 I.

Wildberg : Frln . Mathilde Flauer^
81 I.
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